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Interessante Informationen rund um den Wald
Die Forstrevierkörperschaft Feldbach Steckborn und die Bürgergemeinde luden am Samstag zum Waldumgang

(mme) Zum diesjährigen 
Waldumgang mit dem Motto 
«Schäden an Infrastruktur nach 
Starkniederschlägen» begrüss­
ten Revierpräsident Pius Büsser 
und Bürgergemeindepräsident 
Peter Labhart zahlreiche Inter­
essierte bei der Hagenbuch­
hütte. Den Grussworten schloss 
sich Revierförster Christof 
Heimgartner an und verwies 
auch auf seine Vorbereitungsar­
beiten für diesen Nachmittag, 
denn der Wetterbericht sagte 
Sturm und Regen voraus. Heim­
gartner hat den Weg so gewählt, 
dass herunterfallende Äste von 
brüchigen Eschen keine Gefahr 
darstellen und dass jederzeit 
wieder zur Hütte zurückgekehrt 
werden kann. Auf den Profi im 

Wald kann man sich verlassen und zur Freude aller konnte der 
Umgang wie geplant stattfinden. Der Revierförster ist im Forst­
revier Feldbach zuständig für 972 Hektaren Waldfläche, rund 
ein Drittel davon im Besitz der Bürgergemeinde Steckborn. Be­
vor zum rund zwei Kilometer langen Umgang in Richtung Gla­
risegg gestartet wurde, regte er die Aufmerksamkeit der Besu­
cher an, indem er nach Abschluss ein kleines Quiz über das Er­
lernte in Aussicht stellte, bevor dann alle zu Wurst und Brot 
eingeladen werden.

Wissenswertes zum Baum, Tier und Arbeiten im Wald

Entlang von Gassen im Wald, die nach dem Sturm 2017 im 
ungefähren Abstand von 25 Metern wieder erstellt werden muss­
ten und der Pflege des Waldes dienen, ging es auf den Waldum­
gang. Beim ersten Halt bemerkten die regelmässigen Teilnehmer 
des Waldumgangs, wie sich ein Teil des Waldes nach dem Sturm 
von 2017 von selbst erholt hat. Nur vereinzelt mussten ein paar 
neue Bäume gesetzt werden. Wie schnell sich die Natur erholt, 
war an Kirschbäumen zu sehen, welche schon wieder einen 
Durchmesser von 10 Zentimetern aufweisen. Weiter zum nächs­
ten Halt ging es mit dem Auftrag, die verschiedenen Baumarten 
entlang des Weges zu zählen. Mitten in einer Ansammlung von 
Eiben, die älteste einheimische Baumart, erklärte Christof 
Heimgartner die Eigenheiten dieses Baumes mit seinen dunklen 
Nadeln, der rotbraunen Rinde, einer roten Scheinfrucht, die kei­

ne Zapfen, sondern einzelne Samen trägt. Das Holz der Eibe ist 
das härteste, dichteste und schwerste einheimische Nadelholz, 
frei von Harzkanälen, elastisch und widerstandsfähig. Früher 
wurde es zur Herstellung von Waffen und Werkzeugen genutzt, 
was im Mittelalter zur Dezimierung des Bestandes führte. Im 
Thurgau hat die Eibe nur noch einen Anteil von 0,4 Prozent, 
deshalb gilt dem Schutz und Erhalt dieser Baumart besondere 
Aufmerksamkeit.

Auf dem weiteren Weg war ein Dachsbau zu bestaunen. Ver­
glichen mit einem Fuchsbau hat dieser keinen geraden, sondern 
einen bis zu 90 Grad verwinkelten Zugang, welcher nicht mit 
Kot verschmutzt ist. Der Dachs ist in der Schweiz weit verbreitet, 
bevorzugt abwechslungsreiche Landschaften mit Wald und Of­
fenland, ist nachtaktiv, ein Allesfresser. Seine Bauten sind sehr 
komplex. Die Bestände sind glücklicherweise stabil, denn der 
Dachs ist wichtig für das Ökosystem, weil er zur Durchmischung 
von Böden und zur Verbreitung von Samen beiträgt.

Massive Schäden durch Hangrutsch

Der erste zu begutachtende Hangrutsch nach Starknieder­
schlägen im Juni letzten Jahres zeigte auf, welche Kräfte die 
Natur entwickeln kann. Entdeckt wurde dieser einen Tag nach 
dem Ereignis. Er wurde sofort behelfsmässig repariert, hielt aber 
nur bis zum nächsten grossen Regen im Januar. Der Rutsch an 
diesem Hang und der Waldstrasse stellt ein besonderes Problem 

dar, weil das der einzige Weg ist, welcher von einem LKW für 
Waldarbeiten befahren werden kann. Entsprechend muss dieser 
möglichst rasch saniert werden mit einer Kostenfolge von bis zu 
40 000 Franken. Besitzerin dieses Weges ist die Bürgergemein­
de, der Unterhalt erfolgt durch die Politische Gemeinde Steck­
born.

Grosser Hangrutsch, grosse Kosten

Entlang des Weges war ein zweiter, sehr viel massiverer Hang­
rutsch zu bestaunen. Diesem fielen viele Bäume zum Opfer, wel­
che nun weit unten im Bach Richtung Glarisegg liegen. Dass die 
Sanierung dieses Hangrutsches sehr viel kostenintensiver wird, 
konnten alle Besucher sehen. Das muss aber zwingend auch an die 
Hand genommen werden, weil sonst der Bach stauen könnte und 
bei einem nächsten Starkniederschlag eine besondere Gefahr für 
das Schloss Glarisegg, die Hauptstrasse und das Bahngeleise be­
steht. Für die Ausführung dieser immensen Arbeit bestehen diver­
se Theorien. Revierförster Christof Heimgartner hat als günstigs­
te Lösung die Verlegung der Waldstrasse um einige Meter vorge­
schlagen. Beschlossen ist aber noch nichts.

Nach diesen eindrücklichen Bildern im Wald begaben sich die 
Besucherinnen und Besucher auf den durchaus herausfordenden 
Weg in Richtung Hagenbuchhütte, wo Getränke und Verpfle­
gung nach dem zweistündigen Waldumgang sehr willkommen 
waren. Natürlich erst nach erfolgreich gelöstem, eingangs er­
wähntem Quiz.

Revierförster Christof Heimgartner 
zeigte am Samstag anhand einer Kar­
te auf, wo Sturmschäden zu verzeich­
nen sind.

Zahlreiche Interessierte nahmen trotz unsicherer Wettervorhersagen am Waldumgang im Forstrevier Feldbach Steckborn teil.

Seniorenwanderung mit Lust und Freude
Die Wanderlustigen aus den beiden Steckborner Kirchgemeinden erkundeten das Lauchetal 

(pd/ms) Brigitta und Rolf Hösli zeigten sich von den 21 Wan­
derfreudigen, die sich am vergangenen Donnerstag kurz nach 
9.00 Uhr beim Bahnhof Steckborn versammelten, sehr erfreut 
und auch positiv überrascht. Es war doch eine der längeren und 
anspruchsvolleren Wanderungen 2025. Das Wetter zeigte sich 
ebenfalls wanderfreundlich und von seiner guten Seite. Frisch 
war es am Vormittag, und je länger der Tag dauerte, umso son­
niger wurde es. Von Steckborn fuhr man via Eschenz nach Frau­
enfeld und weiter zum Startpunkt in Lustdorf.

Lustdorf – Freudenberg – Matzingen

Der Sonne am Untersee folgte zuerst etwas Bewölkung im 
Thurtal. Im Verlauf der Wanderung machten die Wolken jedoch 
mehrheitlich der Sonne Platz und es blieb nur ab und zu der 
frische Wind, der die Gruppe daran erinnerte, dass es doch 
schon Oktober ist. In Lustdorf begrüsste Rolf alle, denn in Frau­
enfeld waren noch ein paar bekannte Gesichter zur Gruppe ge­
stossen und dann gings frisch voran. Vorbei an einem Stier auf 
der Weide, der gelangweilt staunte über die fröhliche Wander­
schar, die bald den Getschuuserweiher überquerte. Der erste An­
stieg, hinauf zum Spiegelberg, kündigte sich an. Auf dem Weg 
um den Imebärg öffnete sich, wenn auch erst nur zaghaft, der 
Blick über das Lauchetal zu den noch «schüchternen» Bergen. 
Eine schöne Grillstelle lud die Gruppe zur Rast ein, und wäh­
rend sich einige aus dem Rucksack stärkten, diskutierten andere 
eifrig, was sich dem Blick über das Tal offenbarte. Wo ist nun 
doch noch mal Lommis? Ist das der Kirchturm von Stettfurt? 

Welche Berge zeigen sich im Dunst? Alle Fragen liessen sich 
nicht klären, und auch eine fotografische Panoramatafel konnte 
keine Abhilfe schaffen. Frisch gestärkt gings weiter, durch Wäl­
der und Felder. 

Von Lust(dorf) zur Freude(nberg)

Bald zeigte sich linkerhand das Schloss Sonnenberg mit sei­
nem Wahrzeichen, dem Baukran. Imposante und lustige Holz­
skulpturen zeigten uns den Weg Richtung Restaurant Freuden­
berg. Brigitta hatte auf der Fahrt von Frauenfeld nach Lustdorf 
die gewählten Mittagessen dem Restaurant gemeldet. Wir wur­
den freundlich empfangen und mit feinen Speisen im gemütli­
chen Gasthaus verwöhnt. Von nun an gings bergab, jedenfalls 
höhenmässig, nach Stettfurt mit seinem glänzenden Kirchturm. 
Die doch für einige unbekannte Gegend mit ihren schmucken 
Dörfern wusste zu gefallen. Die Gruppe war so zügig und ge­
stärkt unterwegs, dass sich auch die etwas länger als geplante 
Mittagspause nicht auf die planmässige Abfahrt in Matzingen 
mit der Frauenfeld-Wil-Bahn nach Frauenfeld auswirkte. In 
Frauenfeld dann ein letztes Umsteigen ins Postauto Richtung 
Steckborn. Die gute Stimmung zeigte sich auch im Postauto mit 
den vielen guten Gesprächen und dem positiven Austausch über 
das Erlebte. Den beiden Reiseleitern Brigitta und Rolf ein herz­
liches Dankeschön für die gute Organisation und die gute Idee 
mit dieser Wanderung. Die nächste Seniorenwanderung findet 
dann am 6. November und unter der Leitung von Remy Eck 
statt. Dann erkundet die Gruppe die Gegend um Ramsen.

Ein erster Blick Richtung Berge, wenn auch noch ohne grossen Erfolg. Der Kran gehört mittlerweile zum «festen» Bild von Schloss Sonnenberg.

Das Ende 
der Schattenspenderin
Die prächtige Birke am Steckborner Seeufer 

fiel dem Sturm vom Samstag zum Opfer

(kat) Manches fällt einem erst auf, wenn es plötzlich am Boden 
liegt: So zum Beispiel die prächtige Birke, die bis vor kurzem im 
Osten von Steckborn direkt am Seeufer stand, gleich vor der Häu­
serzeile beim Schweizerland. Der Sturm vom Wochenende hat die 
Birke von Westen her zu Boden geworfen, wo sie am Sonntag 
entwurzelt und mit der Krone im Wasser dalag. Selbst wenn sich 
auf den Bänken jemand aufgehalten hätte (bei diesem Hudelwet­
ter unwahrscheinlich): es wäre gut ausgegangen. Die Birke ist 
punktgenau zwischen den Bänken zu Boden gegangen, nicht ein­
mal der Rasen ist gross in Mitleidenschaft gezogen worden. 

Die Schattenspenderin wird sicher vermisst

Im nächsten Sommer wird der Baum bestimmt schmerzlich 
vermisst. Er bot nicht nur einen schönen Anblick, sondern spen­
dete den Gästen auf dem kleinen Wiesli auch seinen willkom­
menen Schatten. 

Böenstärke im Flachland

Beim Sturm durch das Tiefdruckgebiet «Amy» vom Samstag­
abend erreichten die Böen im Flachland laut SRF Meteo Ge­
schwindigkeiten um die 80 km/h. In Steckborn wurden Wind­
böen von 86 km/h registriert.

Der Sturm vom Wochenende fiel zwar milder aus als angekündigt. Diese Birke 
direkt am See – in Steckborn Richtung Berlingen – mochte ihm dennoch nicht 
standzuhalten.


